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Medien

NACHSCHLAG VORSCHLAG

Letztlich geht es bei Veranstaltungen 
wie dem Vorentscheid für den Eurovi-
sion Song Contest 2016 in Stockholm 
immer um Anekdotisches. Da unter-
scheidet sich diese Show nicht von 
Formaten wie DSDS oder »Voice of 
Germany«; wichtiger als der Song ist 
die Story. Nicht überraschend also, dass 
die Siegerin letzteren Wettbewerbs, 
Jamie-Lee Kriewitz, den Vorentscheid 
gewann, ihr Manga-Girl-Image ist anek-
dotisch an sich. Viel Potential in dieser 
Hinsicht brachte auch der zweitplazierte 
Barde Alex Diehl mit: Sein fürchterlich 
gut gemeintes Lied, geschrieben unter 
dem Eindruck der Terroranschläge im 
November in Paris, hatte auf Youtube 
Hunderttausende Klicks eingefahren. 
Auf sympathische Weise von gestern 
der Song von Grand-Prix-Veteran Ralph 
Siegel, gesungen von Laura Pinski. Alte 
Schule, wenig Chancen. Die Punkband 
»Die Kassierer«, die nicht antreten durf-
te, hätte das vielleicht schönste Kostüm 
des Abends präsentiert: Frontmann 
Wölfi singt gern nackt. Wie anekdotisch 
ist das denn!?  (mis)

Veranstaltungen

Der Welt größtes Bauwerk
Chinas Große Mauer

Mauern sind das heiße Ding gerade. 
Also warum nicht ein Blick zurück 
auf einen Klassiker: ein noch nie da-
gewesenes Verteidigungssystem, ent-
worfen vor mehr als 2.000 Jahren, um 
jedem Angriff standzuhalten – die Chi-
nesische Mauer. Die Dokumentation 
begleitet unterschiedliche Forscherte-
ams, die sich mit dem Bauwerk be-
fassen. Unter anderem in die Wüste 
Gobi, wo Archäologen Mauerteile aus 
Lehm und getrocknetem Schilf unter-
suchen. Rechnet man alle Abschnitte 
zusammen, kommt man auf insgesamt 
21.000 Kilometer.

Arte, Sa., 20.15

Paul Simon »Graceland«
Under African Skies

Der schwierige Weg ist der richtige 
Weg; denn er ist der, der öffnet. Nach 
einer Südafrikareise fasste Simon den 
Entschluss, gemeinsam mit schwarzen 
Musikern von dort ein Album auf-
zunehmen, auf dem südafrikanische 
Rhythmen und Klänge mit US-ame-
rikanischem Folkrock verschmelzen. 

Daraus entstand ein musikalisches 
Meisterwerk, mit dem sich Simon aber 
auch direkt in ein politisches Kreuz-
feuer begab: Man warf ihm vor, den 
Kulturboykott zu unterlaufen, der von 
den Vereinten Nationen über Südafri-
ka verhängt worden war, um Druck auf 
das Apartheidregime auszuüben. Er 
wurde zeitweise sogar auf die schwar-
ze Liste von ANC und UN gesetzt. 
Die Kontroversen konnten dem Erfolg 
des Albums nichts anhaben. 1986 ver-
kaufte sich »Graceland« weltweit über 
14 Millionen Mal und wurde von der 
Kritik hochgelobt.

Arte, Sa., 22.00

Liebe
Georges und Anne sind um die 80, 
kultivierte Musikprofessoren im Ru-
hestand. Die Tochter, ebenfalls Musi-

kerin, lebt mit ihrer Familie im Aus-
land. Eines Tages erleidet Anna einen 
Schlaganfall. Eine Operation geht 
schief. Als sie aus dem Krankenhaus 
nach Hause kommt, ist sie halbseitig 
gelähmt. Es beginnt eine Bewährungs-
probe für die Liebe der beiden. Jean-
Louis Trintignant (Georges), Emma-
nuelle Riva (Anne), Isabelle Huppert 
(Eva). F/D/A 2012. Regie: Michael 
Haneke, der hier seine Vorliebe für 
morbiden Zynismus etwas zügelt.

Bayern, Sa., 22.00

Leaving Las Vegas – Liebe 
bis in den Tod

Das Ende des amerikanischen Traums: 
Seine Frau hat ihn verlassen, seine 
Drehbücher finden in Hollywood kei-
ne Abnehmer mehr. Ben Sanderson 
ist am Ende und zieht sich nach Las 
Vegas zurück, um sich dort zu Tode zu 
trinken. Dabei trifft er auf das Callgirl 
Sera, die Probleme mit ihrem brutalen 
Zuhälter hat und sich in Ben verliebt. 
Doch obwohl Ben ihre Gefühle erwi-
dert, geht er seinen Weg bis zum bit-
teren Ende konsequent weiter. Nicolas 
Cage (Ben Sanderson), Elisabeth Shue 
(Sera). USA 1995. Regie: Mike Figgis.

Bayern, So., 23.15

»Schluss mit der Unterstützung der 
türkischen Kriegspolitik durch die 
Bundesregierung!« und »Schluss mit 

der deutschen Beteiligung am Syrien-

Krieg!« Demonstration am Samstag, 

27.2., 14 Uhr, ab Oberstraße 3, Aachen. 

15 Uhr Kundgebung auf dem Aachener 

Markt u. a. mit den Bundestagsabge-

ordneten der Partei Die Linke Sevim 

Dagdelen und Andrej Hunko. Aufrufer: 

Antikriegsbündnis Aachen und das 

»Kurdische Volkshaus Aachen«

»Reise nach Palästina im Septem-
ber 2015«. Bericht im Rahmen des 

asylpolitischen Frühschoppens mit 

Barbara Emrich und Christian Artner-

Schedler (Vorsitzende und Geschäfts-

führer von Pax Christi Augsburg). 

Sonntag, 28.2., 11 Uhr, Café Tür-an-Tür, 

Wertachstr. 29, Augsburg. Veranstal-

ter: »Tür an Tür« in Kooperation mit 

der Augsburger Friedensinitiative, der 

DFG-VK und der VVN-BdA

Lerne, mit dem Herzen zu denken! 
Zwei kurze Leben im Widerstand. 
Eine szenische Lesung über Cato 

Bontjes van Beek und Sophie Scholl. 

Montag, 29.2., 19 Uhr, Kulturforum, Ha-

fenbrücke 1, Buxtehude. Veranstalter: 

Rosa-Luxemburg-Club Niederelbe

Wie heulen (Graue) Wölfe? Ideologie, 

Strukturen und Auftreten der türkisch-

faschistischen Bewegung. Diskussion 

mit Bündnispartnerinnen und Bünd-

nispartnern aus Kurdistan und der 

Türkei, wie gemeinsame Interventio-

nen gegen faschistische Aufmärsche, 

ob von Grauen Wölfen, Pegida, NPD 

oder anderen, organisiert werden kön-

nen. Montag, 29.2., 20 Uhr, UJZ Korn, 

Kornstr. 28–32, Hannover. Infos unter 

www.interventionistische-linke.org

Geopolitisches Teile und Herrsche
Zu jW vom 24. Februar: »Feuerpause für  

Syrien«

Vor genau 100 Jahren fand der osmanisch or-
ganisierte Völkermord an den Armeniern statt. 
Die türkische Regierung ist nach wie vor nicht 
imstande, mit diesem historischen Schandfleck 
würdevoll umzugehen. Die aktuelle Haltung 
des NATO-Mitglieds Türkei zum »Islamischen 
Staat« (IS) ist (…) unaufrichtig und schäbig. 
Zwielichtigkeit und neoosmanisches Provozieren 
sind kaum zu überbieten. (…) Die UNO ist dafür 
verantwortlich, bei Zuspitzung von Kriegsgefah-
ren entscheidend einzugreifen. 

Die indiskutablen Menschenrechtsverletzun-
gen der Golfmonarchien und die von ihnen aus-
gehenden Völkerrechtsverletzungen in Gestalt 
des IS sowie die der Türkei machen jede Legi-
timation für Anklagen gegen das Assad-Regime 
gegenstandslos und entlarven sie als Speerspitze 
eines geopolitischen Teile und Herrsche. Oder 
wie ist die seit fünf Jahren betriebene syste-
matische Organisierung einer Vielzahl von be-
waffneten (!) »oppositionellen« Gruppen ver-
schiedenster Art auf syrischem Staatsgebiet zu 
erklären, die jetzt jede Konfliktlösung – parallel 
zu dem Russland-Bashing – beliebig hintertrei-
ben können?
  Siegfried Lietz, Potthagen 

Flüchtlingskinder in der Nazizeit
Zu jW vom 24. Februar: »Feuerpause für  

Syrien«

Ist denn schon alles vergessen? In der Nazizeit 
haben Tausende Eltern ihre Kinder mit großem 
finanziellen Aufwand und in seelischer Not allein 
von Deutschland nach Großbritannien ausrei-
sen lassen. Warum? Sie würden hoffentlich die 
Nazidiktatur so überleben – und sie selbst auch, 
um sich nach der deutschen Barbarei wieder mit 

ihren Kindern vereinen zu können. Daraus wurde 
nichts. Die Eltern dieser Kinder kamen in den 
Gaskammern der Deutschen um!

Und heute? Eltern aus Syrien versuchen, ihre 
Kinder zu retten, schicken sie auf schwierigen 
Umwegen, verbunden mit hohen Kosten, ins 
sichere Westeuropa. Hier wird ihnen in Däne-
mark und anderswo die einzige Verbindung zu 
ihren Eltern, ein Handy, von der Polizei abge-
nommen! Wahrscheinlich kommen die Eltern 
dieser Kinder in dem Bombenhagel der ameri-
kanischen, der russischen, der englischen oder 
der französischen Todesflugzeuge um. Deutsche 
Suchflugzeuge helfen, die Ziele zu finden. Ich 
schäme mich!

 Gerd Weißmann, per E-Mail 

Imperialistisches Manöver
Zu jW vom 17. Februar: »Strategische  

Annäherung«

Den imperialistischen Versuch, nun einen Spalt-
keil zwischen Russland und Belarus zu treiben, 
als ein versuchtes »Loseisen« Belarus’ von Russ-
land zu apostrophieren und so das imperiali-
stische Manöver als etwas Positives, auf Bewe-
gungsfreiheit für Belarus abzielendes erscheinen 
zu lassen, ist einigermaßen daneben. 

Noch verfehlter ist dann Lauterbachs Formu-
lierung, wonach Kiews Angriffe auf den Donbass 
auf dessen »Rückeroberung« gerichtet seien. 
»Rückeroberung«, das ist ja fast so etwas wie 
Verteidigung – man nimmt sich eben wieder, was 

einem zuvor abgenommen wurde. Tatsächlich je-
doch ist das Gebiet der Donbass-Volksrepubliken 
glücklicherweise nie unter die Herrschaft des 
faschistisch durchsetzten, illegalen Putsch-Re-
gimes des Maidan geraten. Was der Maidan jetzt 
immer noch anstrebt, ist daher in Wahrheit eine 
Ersteroberung des Donbass.

 Hajo Kahlke, per E-Mail 

Zynische Idee
Zu jW vom 16. Februar: »›Unser Ziel ist ein 

Fonds zur Entschädigung‹« 

»Deshalb schauen wir, wie wir bis zum 30. 
April, dem Ende der Legislatur, noch eine Art 
Entschädigungsfonds hinbekommen«, antwor-
tet Beate Böhlen im jW-Interview zur Frage der 
Rehabilitierung der Berufsverbotsbetroffenen 
in Baden-Württemberg. 

Wenige Wochen zuvor hat ihr Parteifreund, 
Ministerpräsident Winfried Kretschmann, den 
Betroffenen mitteilen lassen, es könne »in kei-
nem Fall eine allgemeine Rehabilitierung aller 
Betroffenen geben«. Wer also soll sich über-
haupt an einen solchen Fonds wenden können? 
Offensichtlich nur, wer bereit ist, sich als Bitt-
steller erneut einem entwürdigenden Verhör 
vor einer Kommission zu stellen und darzule-
gen, warum ausgerechnet ihm (im Gegensatz 
zu den anderen) Unrecht widerfahren sei. 

Diesmal werde die Kommission – so hofft 
Frau Böhlen offensichtlich – unter der Betei-
ligung der Grünen zusammengestellt werden. 

Ob sie überhaupt merkt, wie zynisch diese Idee 
ist? Michael Csaszkóczy, Heidelberg 

Medienmonopol in Bonn
Zu jW vom 17. Februar: »Kollegen ohne  

Chance«

Es ist sehr zu begrüßen, dass über die geplan-
te Schließung des Druckzentrums des Bonner 
General-Anzeigers (GA) Öffentlichkeit geschaf-
fen wird und die Verantwortlichen beim Namen 
genannt werden. Denn leider besitzt der GA in 
Bonn ein Medienmonopol bzw. ist neben einer 
zu vernachlässigenden Lokalausgabe der Kölni-
schen Rundschau (DuMont-Mediengruppe) und 
der Lokalausgabe des Kölner Express (ebenfalls 
DuMont) die einzige Tageszeitung in Bonn und 
dem umliegenden Rhein-Sieg-Kreis. Insofern 
wird, wie bereits in der Vergangenheit, von den 
vorgesehenen Entlassungen der Kolleginnen und 
Kollegen nichts berichtet werden. 

Man kann nur hoffen, dass der örtliche Be-
triebsrat und ver.di gemeinsam mit den be-
troffenen Kolleginnen und Kollegen bei ihrem 
Widerstand und dem Kampf um Arbeitsplät-
ze Unterstützung finden! Protestbriefe oder 
Protest-E-Mails an den Verleger wären da ein 
Anfang.

 Jean Hausmann, Bonn 

Schlängelt sich durch Berge nördlich 
von Peking: »Chinas Große Mauer«

Galerie • Buchhandlung • Tre� punkt
Torstr. 6 • 10119 Berlin • Mo. bis Do. 11–18 Uhr, Fr. 10–14 Uhr 
www.jungewelt.de/ladengalerie 

Druckgrafi kausstellung der jungen Welt
Es spricht: Roland R. Berger/Musik: Isabel Neuenfeldt
Ein kleiner Einblick in die Wunderwelt der Schwarzweiß-Druckgrafi k aus 
dem Hause junge Welt. Neben einer kleinen Auswahl grafi scher Arbeiten 
von Roland R. Berger und Thomas J. Richter vermittelt die kleine Aus-
stellung einen Eindruck vom grafi schen Scha� en so unterschiedlicher 
DDR-Künstlern wie Willi Sitte, Michael Morgner, Johannes Heisig, Gisela 
Kohl, Norbert Wagner u. a. Die Grafi ken können auch  erworben werden. 

Ausstellung bis 11.4.2016  Eintritt frei! Spenden erbeten!

Donnerstag, 3.3., 19 Uhr ■ Ausstellungserö� nung

»Unser Lied für Stockholm« | 
 Do., 20.15, ARD
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Anekdotisches

Liebe Leserin, lieber Leser!  
Bitte beachten Sie, dass Leserbriefe keine redaktionelle Meinungs-
äußerung darstellen. Die junge Welt-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe zur Veröffentlichung auszuwählen und zu kürzen. Le-
serbriefe sollten eine Länge von 2.500 Zeichen (etwa 390 Wörter) 
nicht überschreiten. Kürzere Briefe haben größere Chancen, abge-
druckt zu werden. Bitte achten Sie auch darauf, dass sich Leser-
briefe an die junge Welt mit konkreten Inhalten der Zeitung ausein-
andersetzen sollten. Ein Hinweis auf den Anlass Ihres Briefes sollte 
am Anfang vermerkt sein (Schlagzeile und Erscheinungsdatum 
des betreffenden Artikels bzw. Interviews). Ihre Leserbriefredaktion

Einsendungen bitte an:  
leserbriefe@jungewelt.de
Per Post: junge Welt, Torstr. 6, 10119 Berlin, Kennwort: Leserbriefe

Die Haltung des NATO-Mitglieds Türkei 
zum ›Islamischen Staat‹ ist unaufrichtig 
und schäbig. Zwielichtigkeit und 
neoosmanisches Provozieren sind kaum zu 
überbieten.

Leserbriefe


